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Deutſcher Flottenangriff auf England
Der Kampf um Lowitſch

T U Mailand 16 Dez Der Petersburger Korreſpon
dent des Corriere della Sera berichtet die Deutſchen
muchen heldenmütige Anſtrengungen um fich Lowitſch zu
bemächtigen das als Knotenpunkt von vier Eiſenbahnlinien
als Schlüſſel zur Hauptſtadt des alten Königreichs Polen
anzuſehen iſt Die Ein me Warſchaus würde von großem
moraliſchen Einfluß auf die Bevölkerung Polens ſein und
ſchon aus dieſem Grunde machen die Ruſſen große Anſtren
gungen dem Vordringen der Deutſchen erfolgreich zu be
gegnen

Die Kriegslage im Oſten
Von einem militäriſchen Mitarbeiter

ſchrieben

Bb Die Einheitlichkeit des operativen Gedankens iſt
eine Vorbedingung des Erfolges überſieht man die Be
wegungen unſerer Heeresglieder im Oſten ſo findet man die
Gemeinſamkeit des Handelns unſchwer heraus Man fühlt
ein ſehr geſundes Handin Hand arbeiten ein Losgehen auf
ein einziges Ziel auf den Sieg ohne jedes politiſche
Sonderintereſſe Unſere Verbündeten räumten im November
freiwillig einen großen Teil Galiziens weil es die Geſamt
lage ſo forderte und ſie greifen heute mutvoll und bereit
willigſt feſt zu weil die Geſamtlage dies wünſcht

Der bedeutende Sieg in Weſtgalizien iſt zunächſt rein
örtlich von großem Wert weil er den Feind von Krakau
zurückdrückt aber dieſe ſchöne Waffentat wirft ihre Schatten
weit darüber hinaus bis tief nach Polen hinein Hier macht
ſich von Süden ausgehend bereits der Druck fühlbar und
ſetzt ſich um in ein Gefühl der Unſicherheit beim Feinde das
der öſterreichiſche Bericht als einen Beginn von rückwärtigen
Bewegungen kennzeichnet an der geſamten Front Rajbrot
Wolbrom Petrokow

Wir halten es durchaus für möglich daß die nüchterne
Lage eine greifbare Nachricht in dieſem Sinne bringen ſollte

Die Verfolgung der geſchlagenen Ruſſen wurde aus der
Linie Gorlice Neuſandec vorgetragen bis in Linie Jaslo
Rajbrot Der rechte öſterreichiſche Flügel hat alſo bereits
die Wysloka erreicht Bei einer Fortſetzung dieſer Bewegung
bietet dieſer Flußlauf einen erwünſchten Flankenſchutz

Alles in allem hat die Kriegslage hier in Weſtgalizien
und auch in Südpolen eine für uns recht günſtige Wendung
heute bereits genommen Die hohe Gefangenenzahl 31 000

ſagt das ſchon
Die letzten Tage brachten aber auch in Südpolen Erfolge

wie ſolche beſtätigt werden durch unſeren amtlichen Bericht
vom Mittwoch mit den beſcheidenen Worten daß wir Boden
gewonnen haben

Jn Nordpolen verlaufen unſere Angriffsbewegungen
Normal das heißt doch wohl zur Zufriedenheit unſeres

Generals Hindenburg das genügt uns
Vorbeigehen dürfen wir ſchließlich nicht an der Aus

laſſung der Nordd Allg Ztg von Mittwoch morgen nach
er die Nowoje Wremja die ruſſiſche Offenſive als voll

kommen geſcheitert anſieht und die Ruſſen in einer äußerſt
kritiſchen Lage ſieht

Kriegshriefe aus dem Weſten
Eine Heldentat unſerer Marine

Telegramm unſeres Kriegsberichterſtatters
Großes Hauptquartier 16 Dezember

Beim Beſuche des Kriegsgebietes an der belgiſchen Küſte
erfahre ich folgende Heldentat unſerer Marine Am 11 No
vember beabſichtigte eine ganze franzöſiſche Diviſion auf
nachmittags 4 Uhr bei Lombartzyde nördlich Nieuport den
Durchbruch zu verſuchen 11 Bataillone Matroſenartillerie
und Marineinfanterie kamen dem Feind zuvor und gingen
im Sturm voran ein Marineinfanterie Bataillon mit ent
falteter Fahne gegen die ſtarke franzöſiſche Stellung an Da
der Dünenflugſand Gewehre und Maſchinengewehre teil
weiſe unverwendbar machte entſchied das Bajonett und nach
blutigem Gefecht warfen unſere 6000 die 15 000 Franzoſen
in die Flucht Die Franzoſen ließen eine große Maſſe von
Toten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde und verloren
über 800 Gefangene darunter viele Offiziere

Für den Heldengeiſt unſerer Offiziere iſt es kennzeichnend
daß wir bei 200 Toten 14 Offiziere verloren haben die in
Oſtende feierlich beſtattet worden ſind Auf die verbündeten
Feinde namentlich auf die Franzoſen ſelbſt hat dieſer Land
ſieg unſerer Marine den tiefſten Eindruck gemacht

wird uns ge

W Soheuermann Kriegsberichterſtatter

c B Rotterdam 17 Dezember
Aus der kurzen Meldung der britiſchen Admiralität

über den Vorſtoß der deutſchen Flotte an der Nordſee iſt zu

ſchließen daß die Engländer vollſtändig über
raſcht wurden und ihr Patrouillendienſt ver
ſagte Sonſt wäre es nicht möglich geweſen daß die deutſche
Flotte die wichtigen Punkte Scarborough und Hartlepool
bombardierte Auch erwähnt die Mitteilung nur daß en g

liſche Flottillen an dem Kampfe beteiligt
waren Dieſes Wort kann ſich nur auf Torpedoboote und
Unterſeeboote beziehen Große Schiffe waren vermutlich vom

Kampfplatz entfernt Der Angriff kam den Engländern
jedenfalls ungelegen in dem Augenblick in dem einige ihrer
beſten Schiffe nach der Schlacht bei den Fialklandinſeln im
Atlantiſchen Ozean ſind

c B Rotterdam 17 Dezember
Das Bombardement von Scarborough begann heute

früh um 8 Uhr am dunklen Morgen Die Bevölkerung floh
aus den Häuſern und viele ſtürmten zu einem bereitſtehen
den Zuge nach Hull Mehrere Gebäude wurden bejſchädigt
zahlreiche Schlote und Schornſteine zerſtört Auch in Hart

lepool entſtand eine Panik die um ſo größer war als die
Engländer die Schreckniſſe des Krieges zum erſten Male am

eigenen Leibe ſpürten Der Kanonendonner war in der
ganzen Umgegend vernehmlich die Feuerwehr mußte an

verſchiedenen Stellen eingreifen Jn Hartlepool ſind über
20 Perſonen getötet und 89 verwundet worden

W B London 16 Dezbr Die Admiralität teilt mit
Ein wichtiger deutſcher Flottennorſtoß fand heute früh in der
Nordſee ſtatt Scarborough und Hartlepool wurden be
ſchoſſen Unſere Flottillen ſind an verſchiedenen Punkten in
Kämpfe verwickelt Die Aktion wird fortgeſetzt

TB London 16 Dezbr Reuter Nach weiteren
Nachrichten war es ſtark nebelig als die Beſchießung von
Scarborough begann Viele Frauen und Kinder eilten in
Nachtkleidern auf die Straße Es ſollen 50 Schüſſe abge
geben worden ſein Die Behörden von Scarborough erhielten
zu früher Stunde Nachricht von dem geplanten Angriff Die
Verteidigung wurde ſorgfältig vorbereitet Artillerie und
Jnfanterie befanden ſich auf dem Poſten Evening Chro
nicle in Newcaſtle glaubt daß drei deutſche Kreuzer an der
Beſchießung von Hartlepool teilnahmen Kaum hatten ſie
das Feuer eröffnet als ſie von vier engliſchen Zerſtörern an
gegriffen wurden

W B London 16 Dezbr Ein Lokomotivführer be
richtet daß in Scarborough drei Schornſteine zertrümmert
wurden Aus Whitby wird gemeldet daß zwei Kreuzer den
Ort ſtark beſchoſſen und die Signalſtation ſowie eine Anzahl
Häuſer zum Teil auch die hiſtoriſche Abtei zerſtörten Eine
Perſon ſei getötet worden Die Kreuzer hätten ſich ſpäter
in nordöſtlicher Richtung entfernt

Erneutes Bombardement der belgiſchen Küſte

T V London 16 Dez Jndirekt Wie die Daily
Mail über das neue Bombardement der belgiſchen Küſte
vom Sonntag nachmittag noch meldet erfolgte der Angriff
zwiſchen Nieuport und Oſtende Das Manöver war ver
runden mit einem Vorſtoß engliſcher Truppen über Nieuport
hinaus gegen die Deutſchen um dem drohenden Angriffe der
Deutſchen zuvorzukommen Die ſtrategiſche Bewegung der
Engländer mußte jedoch zu Waſſer wie zu Lande aufgegeben
werden da die deutſchen Küſtenbatterien das Feuer der eng
liſchen Flotte prompt aufnahmen und mit großer Sicherh d
erwiderten Sie wurden dabei von ſchweren Mörſerbatte
rien unterſtützt deren Standpunkt jedoch nicht erkundigt wer
den konnte Die Landtruppen ſtießen auf ſo überlegene
Streitkräfte daß ſie ſich nach kurzem Feuergefecht vom Feinde
loslöſten

Deutſche Unterſeeboote bei Zeebrügge

e B Kopenhagen 17 Dez Das Journal Tidende er
fährt aus London ein engliſcher Flieger habe vorgeſtern feſt
geſtellt daß die Deutſchen in Brügge und Gent eine fieber
hafte Tätigkeit entwickeln Bei Zeebrügge hielten deatſwe
Unterſeeboote Probefahrten ab

m
Die engliſchen Marineverluſte

T U London 16 Dez Jndirekt Nach einer von den
Blättern veröffentlichten Statiſtik belaufen ſich die Verluſte
der engliſchen Kriegsflotte ſeit Beginn des Krieges auf ein
Großkampfſchiff und 4 Panzerkreuzer die zuſammen 60 000
Tonnen repräſentieren 5 Kreuzer zuſammen 22 000 Tonnen
2 Kanonenboote 3 Hochſeetorpedos und 2 Unterſeeboote Der
e erlnſt an Mannſchaften beläuft ſich auf ca 8000

ann
Was die Panzerkreuzer anbetrifft ſo ſcheint die Zahl der

in den engliſchen Blättern angegebenen nicht genau zu ſein
Es ſind fünf Panzerkreuzer nämlich Abonkir Hogue
Creſſy Good Hope und Monmouth deren Verluſt von

der engliſchen Admiralität ſelbſt zugegeben wurde

Admiral Hegouy über eine Landung an den deutſchen
Küſtengebieten

Kopenhagen 16 Dez Admiral Degouy behandelt in der
Revue des deux Mondes die Frage eines Angriffs der

Alliierten auf den Kieler Hafen Der Verfaſſer meint ein
ſolcher Angriff könne notwendig werden um einen Opera
tionspunkt zu haben der näher der deutſchen Reichshaupt
ſtadt ſei Am ſchwierigſten ſei die Landungsfrage Eine
Landung an der Nordküſte Schleswigs ſei faſt unmöglich
wegen der vielen kleinen Jnſeln und des Fehlens aller See
zeichen Günſtigere Landungsbedingungen gibt die Oſtſee
küſte wo es viele Fjords mit niedrigen Gewäſſern gebe doch
ſei es gefährlich da die däniſchen Belte durch Minen geſperrt
werden könnten Ganz anders würde ſich die Sache ſtellen
wenn Dänemark ſich unter den kriegführenden Staaten be
fünde doch ſei dieſe Frage zu delikat um näher erörtert zu
werden Die Alliierten würden jedenfalls nicht die Neu
tralität Dänemarks durch einen Landungsverſuch auf däni
ſchem Gebiete verletzen

Weitere 480 Millionen Kriegskontrihution

für Belgien
c B Düſſeldorf 17 Dez Der Düſſeldorfer General An

zeiger erhält aus Brüſſel Kenntnis von einem Befehl des
deutſchen Generalgouverneurs von Belgien Freiherrn von
Büſſing Der vom 10 Dezember datierte Befehl erlegt der
Bevölkerung eine Kriegskontribution in Höhe von 480 Mill
Francs zahlbar in 12 Monatsraten auf Die Verpflichtung
zur Zahlung der Kriegskontribution liegt den 9 Provinzen
ob die für die geſtundeten Beträge als Geſamtſchuldner
haften Die Zahlung der erſten beiden Raten hat am
15 Januar 1915 die der folgenden jeweils ſpäteſtens bis zum
10 jeden Monats an die Kriegskaſſe des Kaiſerl General
gouvernements in Brüſſel zu erfolgen

Erhöhte Regſamkeit in Nordfrankreich

c B Daily News berichtet aus Nordfrankreich daß
ſeit drei Tagen die militäriſche Regſamkeit auf der ganzen
Yſerlinie bis nach La Baſſée äußerſt groß geworden ſei Es
fänden ſehr heftige und auf beiden Seiten blutige Gefechte
ſtatt Die Verbündeten wünſchten dringend das bisherige
jetzt wegelos und ſumpfig gewordene Gelände zu verlaſſen

Sie unternahmen Vorſtöße in der Richtung La Baſſée Vpern
und Dixmuiden

Waſſenflucht der Belgier nach England

T U Rotterdam 16 Dez Die in Belgien und Holland
verſtreuten engliſchen Agenten arbeiten mit Hochdruck um
die Belgier zu einer Maſſenauswanderung nach Groß
britannien zu bewegen Man gewährt den Belgiern nicht
nur unentgeltliche Beförderung nach England ſondern ſie
erhalten dort auch koſtenlos Wohnungen während die Männer
eine tägliche Unterſtützung von 60 Cts obendrein bekommen
Alle Schiffe die jetzt von Vliſſingen nach England abgehen
ſind daher ſtets mit belgiſchen Flüchtlingen überfüllt und die
holländiſchen Bahnen ſchleppen immer neue Auswanderer nach
dem genannten Hafen Allerdings ſucht man dann in Eng
land die eingewanderten militärtauglichen Belgier zum Ein
tritt in das britiſche Söldnerheer zu preſſen

Deutſcher Erfolg bei St Eloy

W B Berlin 17 Dez Ueber neue Kämpfe bei Ypern
berichtet laut Voſſ Ztg Daily Chronicle Die Deutſchen
haben einen Angriff auf Ypern mit einem ſcharfen Som
bardement auf St Eloy eröffnet und die Verbündeten ge
zwungen ſich zurückzuziehen

Ein altes Märchen
e M Mailand 17 Dez Die früher ſehr Lon

doner Morning Poſt verſichert allen Ernſtes daß Prinz
Eitel Friedrich von Preußen demnächſt zum König von Ungarn
ausgerufen werden würdg



Der Geruch des Weltkrieges
r däniſche Schriftſteller Sven Elveſtad der neulich

einen Beſuch in Calais geſchildert hat erzählt jetzt in
itiken von ſeinen Eindrücken bei einem Aufenthalt in

Als er frühmorgens in Calais noch bei völli
ger Dunkelheit zum Bahnhof wanderte ſah er in dem
Dunkel des Hafenbaſſins einige Unterſeeboote langſam da

zleiten Sie waren von einer nächtlichen Fahrt zurück
Elveftad kamen die Boote vor wie myſtiſche Tief
Wenn ſie lagt er ganz aus dem Waſſer empor

ucht ſind und die Luft ihre Stahlhaut getrocknet hat ſo
ihren Bewegungen etwas Mühſames an und ſie
wenn Menſchen über die Oberfläche kriechen einem

ſegten und hilfloſen harpunierten Walfiſch einem Wrack
Aber in dem Augenblick in dem die Mannſchaft in das Jn
nere hineinkriecht das Boot mit ihrer Seele füllt und es in
die See hineinjagt wird es geſchmeidig wie eine Welle Dann

s ein Stahlhai mit dem nichts anderes verglichen
erden kann Als ich den nach Dünkirchen fahrenden Eiſen
hnzug beſtieg wurde ich zum erſten Male von einer ſonder
ren Empfindung gepackt die mich im Laufe des Tages

h oft und ſtärker überkam Es war etwas Unbeſtimm
es das ich zunächſt nicht zu erklären wußte Jch ſah mich
dem zunächſt noch leeren Abteil um konnte aber nichts

den Dann wurden franzöſiſche Soldaten in das Abteil
teingeſteckt es waren zehn Mann Der Zug war mit

Abteilung beſetzt worden die nach dem Hſten ſollte
der unzähligen Truppenverſchiebungen die

täglich längs der langen Front vor ſich gehen Die Sol
ten waren todmüde an ihren Hoſen und Stiefeln klebte

Schlamm ſo dicht daß ihre Beine zwei moraſtigen Pfei
rn glichen Der von ihren Uniformen ausſtrömende Duft

nerte mich an den Erdgeruch im Herbſt Jch gab dem mir
ächſt ſitzenden Soldaten meine Apfelſine Er nahm ſie

unglaublich ſchmutzige Hand drückte und befühlte
aber er war zu müde um ſie zu öffnen Mit dem Wort

Merci ſchlief er ein Jn Dünkirchen angekommen begab

e wen

9 dn Llite
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ich mich nach der Place Jean Bart dem Mittelpunkt der
Stadt wo Präſident Poincars ſich vor zwei Tagen von König
Albert verabſchiedet hatte und wo ich von einem großen
Truppentransport aufgehalten wurde Es waren einige
zuſend Mann Plötzlich rückte eine Militärkapelle heran

Marſeillaiſe erklang ſie wirkte wie ein Feuer das ſich
herte und in ſämtlichen Augen Widerſchein erweckte

lber was war es daß ich durch dieſe anfeuernde Muſik hin
h ununterbrochen empfand Es war dasſelbe Gefühl

as mich im Eiſenbahnabteil verwirrte es war wie der Duft
r Blumen in einer Kirchhofskapelle Vor dem Rathauſe

ten einige Ambulanzen Da wurde mir plötzlich klar
as es war dieſes Unerklärliche das mich den ganzen Tag

umſchwebt hatte Das Karbol deſſen Geruch von den Ambu
zen ausging ſtieg mir zu Kopf es war der Geruch des

Weltkrieges den ich ſeither nicht los werde Man kann
neilenweit über franzöſiſche Ebenen fahren und man fühlt
h un unterbrochen Es iſt eine Miſchung aller Gerüche

die der Krieg mit ſich bringt die allem anhaftet was mit
dem Kriege in Verbindung ſteht Und es wird viele Jahre
dauern bevor die Erde auf ihrer Wanderung unter den

dlichen Sternbildern dieſen Geruch wieder los werdeniel

Geſpenſterviſtonen auf dem Gchlachtfelde

m Amerikaniſche Kriegsberichterſtatter wollen mit
igenen Augen auf den Schlachtfeldern und zwar gerade an
nen Stellen wo das Getömmel am heftigſten tobte und

vo die Leichen ſich zu Bergen türmten das Erſcheinen
on Geiſtern beobachtet haben Allen voran verbürgt

ein Herr Thomas Laebairton für die Wahrheit der Tat
dieſer Geſpenſtererſcheinung Er behauptet ſteif und

ſt in der Nähe eines belgiſchen Schlachtfeldes wo die
eutſchen ein furchtbares Blutbad angerichtet hatten mit
jenen Augen während zweier Nächte ſolche Geſpenſter ge

n zu haben und er fand dann ſpäter ſeine Erfahrung in
nigen Schützengräben die von den Franzoſen nach ſchweren
rluſten aufgegeben worden waren beſtätigt Die Er
inungen ſo ſchreibt der amerikaniſche Journaliſt ſtell

ich nicht als eigentliche Schemen dar ſondern offenbarten
mir zunächſt in Geſtalt von Menſchen aus Fleiſch und

Als aber einmal eine dieſer körperlichen Geſtalten
ein belgiſcher Soldat der eine furchtbare Kopfwunde hatte
in nur einem Meter Entfernung von mir vorüberſchwebte

tte ich die unbedingte Gewißheit ſeiner Unkörperlichkeit
d zwar gab mir dieſe Gewißheit die Tatſache daß ſich die

Erſcheinung in weniger als einer Sekunde vor meinen leib
lichen Augen verflüchtigte Dasſelbe erlebte ich bei einem
Zeſuch in den ruſſiſchen Schützengräben den Boden der
Gräben bedeckten hier unförmige verſtümmelte Leichen
Hleichwohl ſtellten ſich mir einige dieſer Leichen im Zuſtande
unkörperlicher Vitalität dar ſie lagen lang ausgeſtreckt

teif und ſtarr um ſich gleich urplötzlich ſpurlos in Nichts
ufzulöſen Und noch eine bemerkenswerte Einzelheit möchte
h anführen Als ich die obenerwähnte Erſcheinung des
lgiſchen Soldaten mit dem Kopfſchuß erblickte fühlte ich

lötzlich eine tödliche Wunde 1 am Kopf und hatte gleich
ein fürchterliches Schmerzgefühl an der verwundeten

Stelle Und als ich ſpäter eine der ruſſiſchen Geſpenſter
rſcheinungen wahrnahm die einen breiten Blutflecken auf
r Bruſt aufwies war es mir im Augenblick als wenn mein

erz von dem kalten Eiſen eines Bajonetts durchbohrt
würde

Herr Laebairton hat entſchieden eine üppige Phantaſie
und iſt daneben jedenfalls ein überaus ſenſibler für äußere
Eindrücke leicht empfänglicher Menſch Nur ſo konnte es
hm geſchehen daß zwiſchen dem Grauen des Todes und dem

Entſetzen des Krieges ſein krankhaft erregter Geiſt die
ragiſchen Viſionen der Kämpfer in ſich aufnahm und ſie
unter der fuggeſtiven Reizwirkung in körperlichen Bildern
widerſpriegelte Es waren Halluzinationen die ihm die
Geiſter der Toten in lebendiger Geſtalt vor Augen führten
und ihn am eigenen Leibe den ſchmerzhaften Eindruck ihrer
tödlichen Wunden körperlich nachfühlen ließen

Wie Rußland Soldaten preßt

Man ſchreibt Gegen Ende Auguſt betrug die Zahl der
eutſchen und öſterreichiſchen Ziviliſten die als Kriegs
efangene Rußlands nach Orenburg gebracht worden waren
twa 8000 Man wies ihnen als Unterkunftsräume leere

Speicheranlagen ohne jede Bequemlichkeit etwa 5 Werſt
von der Stadt entfernt an Wer Geld hatte und Mittel
und Wege fand konnte ſich aus dem nahen Orenburg Ma

tratzen und Decken verſchaffen Die Gefangenen wurden in
Trupps von je 100 eingeteilt die unter ſich einen Führer
oder Sprecher wählten der bei dem zweimal täglich um
10 Uhr vormittags und 5 Uhr abends ſtattfindenden Appell
dem mit der Bewachung betrauten Offizier Rede und Ant
wort zu ſtehen hatte Eines Tages wurde beim Morgen
appell die Frage geſtellt ob jemand ruſſiſcher Antertan werden
wolle dann ſolle er beim Abtreten ſtehen bleiben Die Leute
ſteckten die Köpfe zuſammen und fragten ſich Was riskieren
wir dabei was kann uns geſchehen Vielfach ſagte man ſich
die Zahl der Gefangenen wird immer größer und fällt dem
Staate zur Laſt vielleicht werden ſolche die ſich bereit er
klären ruſſiſche Untertanen zu werden in Freiheit geſetzt
und können ſich bewegen wie ſie wollen weſentlich ſchlechter
als wenn wir hier bleiben kann es uns nicht ergehen So
meldeten ſich bei dem Gedanken daß ihnen vielleicht Vor
teile erwachſen und ihre deutſche Geſinnung keinen Abbruch
zu erfahren brauche beim Morgenappell etwa 200 und beim
Nachmittagsappell weitere 400 Dieſe 600 Mann verließen
noch am ſelben Abend unſere Speicheranlage und wurden
nach Orenburg zurückgeführt vielfach beneidet von den Zu
rückbleibenden Am anderen Tage ſtellte ſich aber heraus
daß die 600 Mann gleich vereidet und in die Kaſernen ge
ſteckt worden waren um demnächſt als ruſſiſche Soldaten in
die Front geſchickt zu werden Die Zurückgebliebenen ſahen
ſich einer fürchterlichen Gefahr entronnen und weitere Mel
dungen fanden nicht ſtatt Dieſe Gefangenen ſind dann nach
und nach zum Teil auf die Dörfer des Gouvernements Oren
burg verſchickt worden können ſich dort bis 7 Uhr abends r
bewegen ſind aber im übrigen ganz ihrem Schickſal über
laſſen Wer Geld hat und nicht verwöhnt iſt kann einiger
maßen erträglich leben wer keines hat muß ſehen wie er
ſich durchbringt Es ſoll nicht verſchwiegen werden daß die
Stimmung unter den durch falſche oder entſtellte Nachrichten
irregeführten Gefangenen allgemein gegen unſere Regierung
gerichtet war der viele ihr Unglück zuſchrieben Somit mag
zugegeben werden daß ein Teil der 600 Mann namentlich
Balten und deutſche Arbeiter aus Warſchau und Polen ſich
ohne Widerſtreben in die ruſſiſche Armee haben einreihen
laſſen aber andererſeits ſteht auch feſt daß viele gar nicht
daran gedacht hätten ruſſiſche Untertanen zu werden wenn
ſie ihre Einreihung ins Heer vorausgeſehen hätten Zurück
gekommen iſt ſoviel man weiß keiner von ihnen Viele
andere die auch nahe daran waren ſich zu melden entgingen
nur um Haaresbreite dem Schickſal gegen Deutſchland
kämpfen zu müſſen

Der Kaufmann im Feld
Die Frankf Ztg veröffentlicht einen drolligen Feld

poſtbrief den ein fröhlicher Mainländer Kaufmann an ſeine
Frankfurter Kolleginnen gerichtet hat Der Fachmann
ſchreibt

Unſer Ha upt geſchäft liegt wie
in Frankreich die ruſſiſche Filiale
trennt ebenſo unſere Ueberſee Fili
in Kiel Die belgiſche Filiale hat nicht mehr viel zu tun
Wir haben das Perſonal mit demſelben Salär ins franzö
ſiſche Geſchäft übernommen Jch bin aus alter Anhänglichkeit
in Abteilung 2 2 Armee eingetreten und bin ſchon zum
Halbzugsführer und ſtellvertretenden Zugsführer ernannt
arbeite alſo ſchon mit viel mehr Perſonal als in meiner alten
Stellung Wie geſagt unſer ganzes Geſchäft machen wir
mit den Franzoſen mit denen wir in dauerndem Verkehr
ſtehen Die Art des Geſchäfts bringt es mit ſich daß die
Arbeitszeit furchtbar unregelmäßig iſt Manchmal kommt

Jhnen bekannt iſt
arbeitet ganz ge

ale mit Hauptſitz

die Kundſchaft mitten in der Nacht und da hat man mit ihr
bis zum nächſten Morgen angeſtrengt zu tun Sie ſind haupt
ſächlich Abnehmer für kleine Jnfanteriegeſchoſſe oder von
Granaten und Schrapnells die unſere Abteilung B liefert
Für Bajonette haben ſie wenig Jntereſſe Wenn man Muſter
vorlegt verlaſſen ſie meiſt fluchtartig die Geſchäftsräume
Unangenehm ſind die vielen Rückſendungen Jn ihrem
Aerger wollen ſie uns dann noch ihren Schund an den Kopf
werfen treffen aber meiſtens nicht Es kam ſchon an einem
Nachmittag vor daß ſie uns ſtundenlang ihre Granaten und
Schrapnells in die Geſchäftsräume warfen ohne auch nur
einem Angeſtellten wehe zu tun

Ja die Geſchäftsräume darüber muß ich auch noch
einige Worte ſagen Wir haben eine ganze Anzahl Bureaus
und Privatkontore am Schützengraben Leider bleiben wir
nie lange in einem Lokal wohnen ſondern ziehen nach ein
paar Tagen immer um um unſeren Betrieb nach vorn zu
verlegen
gegenkommend und zuvorkommend bekannt und
wir halten dieſe Prinzipien auch im Verkehr mit der franzö
ſiſchen Kundſchaft aufrecht Wir find den Franzoſen ſchon oft
zuvorgekommen und kommen ihnen auf ihrem Wege vom
Hauptgeſchäft in Bordeaux immer mehr entgegen Leider
werden unſere Anſtrengungen von dieſen Leuten gar nicht
anerkannt und ſie legen uns die größten Schwierigkeiten in
den Weg Wenn unſere Reiſenden zu Fuß Pferd oder Auto
die Muſter vorlegen wollen finden ſie vor den franzöſiſchen
Bureaus Drahtverhaue Wolfsgruben Minen und lauter
ſolchen Stuß Sind ſie dann endlich im Bureau drin ſo ſind
der Chef und die Angeſtellten ausgegangen Auch eine Ge
ſchäftsführungl Es iſt überhaupt ein un ruhiges Ge
ſchäft Die Waren werden hin und her geſchmiſſen Das
geht ſo eine Zeitlang Schließlich fängt der eine an furcht
bar zu ſchreien meiſtens wir und der andere verläßt dann
unter lauten Verwünſchungen das Lokal Der Umſatz iſt ſehr
groß und noch fortwährend im Steigen begriffen Bei der
großen Kundſchaft es ſind jetzt noch viele Ausländer aus
Jndien Afrika uſw die ſich für unſere Waren intereſſieren
u ren werden wir bis Weihnachten noch voll beſchäf
tigt ſein

Ein Franzoſe über deutſche Aerzte
Ein franzöſiſches Kriegsgericht hat es gewagt deutſche

Aerzte ins Gefängnis zu ſetzen weil ſie angeblich Wein ge
ſtohlen hätten Man hat ſich nicht geſcheut die deutſchen
Aerzte die deutſche und franzöſiſche Verwundete in gleicher
Weiſe liebevoll behandeln zu beſchimpfen und zu ver
gewaltigen Da iſt das Urteil eines fanatiſchen Franzoſen
über unſere deutſchen Militärärzte von beſonderem Jntereſſe
Es handelt ſich um den Deutſchenhaſſer Paul Déroulède der
als Jüngling mit ſeinem Bruder den Krieg von 1870/71 in
einem Zuavenregiment mitmachte Als ſein Bruder ver
wundet wurde begleitete er ihn in das deutſche Lazarett in
Holly Dérouleède ſchilderte in ſeinen Kriegserinnerungen
die muſterhaften Einrichtungen des Lazaretts und die für
ſorgende Tätigkeit der deutſchen Aerzte Der deutſche Chef
arzt flößte dem Franzoſen gleich ganz beſonderes Vertrauen
ein das noch durch die ausgezeichnete Höflichkeit die der
Deutſche den beiden einfachen franzöſiſchen Soldaten erwies

Der deutſche Kaufmann iſt von jeher als ent

geſtärkt wurde Hilfsbereit ging der Doktor ſofort an die
notwendige Operation und führte ſie ſachgemäß raſch aus
Als ihm der überglückliche Déroulède der ſeinen Bruder
ſchon gerettet ſah ſeine Börſe anbieten wollte wies ſie der
Arzt kalt aber ohne Zorn zurück Auch die dann als An
denken überreichte goldene Uhr fand entſchieden Zurück
weiſung Als Déroulède aber weiter in den Arzt drang
und ihm ein kleines Amulett aufdrängte ſagte der Deutſche
ur Freude des Franzoſen nicht nein Déroulède erhielt mitſeinem Bruder ein beſonderes Zimmer und gute Verpflegung

Als er ſich von dem Arzt verabſchiedete erklärte er voll
Rührung Jch will Jhnen offen geſtehen Jch habe bis jetzt
wohl an die deutſche Wiſſenſchaft aber nicht an die deutſche
Güte geglaubt Sie haben mir meinen Jrrtum genommen

Das ſprach wie Die Welt auf Reiſen ſchreibt der größte
Deutſchenhaſſer Frankreichs

Kriegs Allerlei

Wie berichte ich Heldentaten

Der Bedarf der engliſchen Zeitungsleſer an Berichten
über Heldentaten der Verbündeten läßt ſich offenbar nur
ſchwer decken Mit hoher Freude iſt daher das Mittel zu
hegrüßen das der Daily Telegraph zur Deckung dieſes Be
darfes ausfindig gemacht hat

Amſterdam 15 Dezbr Das Handelsblad ſchreibt
Wir entlehnen am Donnerstag den 10 d dem Daily

Telegraph einen Bericht über einen Angriff von Chaſſeurs
Afrique Ein Leſer unſeres Blattes macht uns darauf

aufmerkſam daß der Bericht des Daily Telegraph die
ziemlich wörtliche Ueberſetzung von dem Bericht eines
ſolchen Angriffes desſelben Korps iſt der in Halévys
Recits de Guerre Jnvaſion 1870/71 Kapitel 3 ſteht

Das iſt in der Tat der richtige Weg um die engliſche
Kriegsbegeiſterung auf der rechten Höhe zu halten Das Ei
des Kolumbus Wir ſind überzeugt daß der geniale Bericht
erſtatter des Daily Telegraph viele Nachfolger finden
wird An Stoff kann es nicht fehlen Denn warum nur
auf 1870 zurückkehren Das iſt nicht einmal das ganz ge
eignete Jahr Die Franzoſen haben früher doch auch Kriege
geführt in denen ſie ſiegten Wir verweiſen insbeſondere
auf die Geſchichte der Feldzüge Napoleons I Die iſt vor
züglich zu gebrauchen Soweit ſie franzöſiſche Siege bringt
werden die Gegner zu Deutſchen gemacht ſoweit ſie engliſche
und ruſſiſche Siege bringt werden die Franzoſen zu Deutſchen
und Oeſterreichern oder Ungarn gemacht Es iſt wahr das
Verfahren iſt etwas mühſam Man muß viele Namen ändern
und ſorglich zuſehen daß nicht verſehentlich einer ſtehen bleibt
Aber es lohnt lohnt wirklich Und ſo geſchickte Fälſcher wie
die Herren Kriegsberichterſtatter der Verbündeten ſind kann
die kleine Schwierigkeit unmöglich ſchrecken

Zuerſt ein Brief an ſeine Frau
Jn der Köln Ztg wird folgende kleine Begebenheit

erzählt Jrgendwo in Nordfrankreich liegt ein Schlößchen
deſſen Beſitzerin eine einfache ältere Dame iſt Eines Abends
traf nur von ein paar Leuten mit Pferden begleitet ein
junger freundlicher deutſcher Offizier ein der ſeine Hab
ſeligkeiten Packtaſchen und ein Köfferchen ſelber trug Ab
geſpannt und hungrig hat er ausgeſehen ſich aber bevor er
an die eigene Unterkunft dachte vergewiſſert daß ſeine Leute
und Tiere gut unterkamen Mit das erſte was er für ſich
verlangte war Briefpapier Der Beſitzerin die es ihm
brachte erklärte er Jch bin nämlich verheiratet und meine
liebe Frau macht ſich begreiflicherweiſe Sorge meinetwegen
Die Schloßherrin die ihrerſeits um ihre drei bei der fran
zöſiſchen Armee ſtehenden Söhne bangte verſtand das nor
zu gut und gab dabei ihrem Erſtaunen Ausdruck daß ein ſo
junger Offizier ſchon verheiratet ſei Ja erklärte der
das habe ich aber auch gerade erſt getan Ah mon bon

garçon erwiderte ſie das hätten Sie ſich beſſer überlegen
ſollen Nun ſitzt Jhre arme Frau allein daheim und weint
Ah ces jeunes gens Ach meine Frau iſt mutig und ſo
ganz verlaſſen iſt ſie auch nicht And zum Weinen hat ſie gär
keine Zeit Während wir kämpfen arbeitet ſie zur Linde
rung der Kriegsnot wie alle deutſchen Frauen Während
dieſes Geſpräches war ein anderer Offizier eingetreten hatte
die Hacken zuſammengeſchlagen das Ende der Unterhaltung
abgewartet dann eine Meldung gemacht Da hatte ſich die
brave Schloßfrau in plötzlich erwachender Ahnung heraus
geſchlichen und nachgeforſcht Und ein Ordonnanzlachen hatte
ſie in eine blutrote Verlegenheit gebracht Aber das iſt er
zja der Prinz Oskar

Die Tante wider Willen Eine Stuttgarker Dame hatte
einem ihrer im Felde ſtehenden Neffen ein Liebesgabenpaket
zugedacht das infolge ungenauer Angaben jedoch an einen Un
bekannten geriet Der brave Feldgraue nahm die Gabe als hoch
willkommene Beute entgegen und ſandte der Stuttgarter Tante
wie dieſe dem Schwäbiſchen Merkur mitteilt den folgenden
poetiſchen Dank

Wie glücklich iſt doch der Soldat
So er noch eine Tante hat
Die ihm bis in die fernſten Zonen
Wo nur noch Erzfranzoſen wohnen
Aus Liebe teils und teils aus Stuggert
Das bittre Leben noch verzuckert
Jhn ſchrecken nicht der Menſchheit Leiden
Ja wahrlich er iſt zu beneiden

Doch wenn die oberwähnte Tante
Noch nicht mal ſeine Anverwandte
Wenn ſie ſich nyr aus jenem Triebe
Der ſogenannten Menſchenliebe
Die alle Weſen möcht umfaſſen
Zur Tantenſchaft herabgelaſſen
Zum Lohn für verwegnes Treiben
Dann iſt ſein Glück nicht zu beſchreiben

O Tante Sophie Du charmante
Beglückende Soldaten Tante
Wie hüpft das Herz im Kriegerwamo
Beim Anblick deines Boonekamps
Vergönne daß ich laut dich preiſe
Wenn auch in derber Kriegerwetiſe
Mein Dank den ich dir nicht verhehle
Entſpringt dem Jnnern meiner Seele
Dich will ich rühmen früh und ſpat

Ein ungeſchliffner Feldſoldat
en erFür die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S


	Saale-Zeitung. 1914-1917
	1914


